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Jan Jen i k: 

Pozoruhodna analogie mezi lokalitou jilmu horskeho (Ulnius 
scabra Mill.) za polarnim kruhem a v Krkonosich 

Nova lokalita jilmu horskeho (Ulmus scabra Mill.) ve vysce 1100 m 
v Labskem dole v Krkonosich je nejvyssi dosud znamou lokalitou teto dfeviny 
v oblasti Sudet i horstev Ceskonemeckych sti'.·edohor. Jilm zde roste nad sni
fonou horni hranici smrkoveho lesa v sousedstvi alpinskych spolecenstev; jeho 
extrazonalni vyskyt je doprovazen podobne pfodsunutymi dfevinami (na pf. 
Corylus avellana, 'Pilia platyphyllos, Populus tremiila) a bujnym porostem bylin, 
z nichZ mnoM maji stfedisko sveho rozsifeni V pfedhofi ci nizine. Tato lokalita 
jilmu horskeho v Krkonosich se pozoruhodne podoba v ekologickem a dokonce 
i fioristickem smeru nejsevernejsi lokalite teto dfeviny ve Skandinavii, popsane 
r. 1954 R ö n n in g e m. Hlavni pfiCinou, umoznujici extrazonalni vyskyt 
jilmu a jeho pruvodcu na obou loka\itach, je vyhranene zavetrne postaveni 
a aktivni vliv snehovych lavin, ktere trvale brani invasi klimaxovych jehlic
natych dfevin. 

Uvedene srovnani svedci velmi pekne o tom, ze t. zv. extrazonalnost 
vegetace (na pf. ve smyslu E 11 e n b ergo v e, 1956, p. 99) muie byt vy
volana (smerem horizontalnim Ci vertikalnim) take jinymi vlivy, nezli prostou 
exposici k severni a jifoi svetove strane. 

Jan Jen i k: 

Eine bemerkenswerte Analogie zwischen de1· Bergulme-Lokalität (Ulmus 
scabra Mi 11.) jenseits des Polarkreises und im Riesengebh·ge 

Im Rahmen meiner vegetationskundlichen Untersuchungen in den Su
deten revidierte ich im August 1956 die bemerkenswerte Lokalität der Berg
ulme (Ulmus scabra Mi 11.)* im Elbgrunde im Riesengebirge, welche von 
T. Lok v e n c im Jahre 1955 (nach seiner mir zugekommenen Mitteilung) 
entdeckt wurde. Im Gebiete des sudetischen Gebirgszuges wächst diese 
Holzart ausschliesslich in Schluchtwäldern in niedrigeren Lagen; F i e k 
(1881, S. 396) gibt ihr höchstes Vorkommen mit einer Seehöhe von 650 man, 
H u eck (1939, S. 14) erwähnt ihr Höhenmaximum mit 700 m. Nach Pax 
(1883, p. 434) bildet die Bergulme stellenweise noch grössere Bestände auf dem 
Rehhorn bei 850 m. An der Lokalität im Elbgrunde erscheint die Bergulme 
unerwartet in einer Höhe von cca 1100 m über der Fichtenwaldgrenze, welche 
hier ausserqrdentlich niedrig gelegen ist. In Bezug auf die Waldgrenze und auf 
die Nachbarschaft vieler Hochgebirgspflanzen liegt also diese UZmus-Lokalität 
in der alpinen Stufe des Riesengebirges. Ein ähnliches extrazonales Vor
kommen zeigen an einigen allbekannten Lokalitäten im Riesengebirge und 

*) Die Nomenklatur ist nach Dost a 1 (1950) angeführt; die in der phytozönologischen 
Aufnahme angegebenen Ziffern betreffen die fünfgliederige kombinierte Skala für Abundanz 
und Dominanz und die fünfgliederige Skala für Soziabilität nach Braun - B 1 an q u et (1928). 
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Hochgesenke (Kesselgruben, Schneegruben, Brunnengruben, Riesengrund, 
Gruben des Grossen und Kleinen Teiches, Grosser und Kleiner Kessel) auch 
einige weitere Holzarten (z. B. Acer pseudoplatanus, Populus tremula, Coryliis 
avellana), aber von der Bergulme selbst fehlt in der zahlreichen schlesischen 
und böhmischen botanischen Literatur jede Erwähnung. Eine detaillierte 
Erklärung dieser Erscheinung der Extrazonalität der Vegetation in den sude
tischen Gruben (es handelt sich vom geomorphologischen Standpunkte um 
wirkliche Kare) führe ich in der von mir vorbereiteten Arbeit „Die alpine Vege
tation der Hochsudeten" an. In dieser Mit~eilung will ich nur auf die interes
sante Analogie zwischen der einzigartigen Lokalität der Bergulme im Riesen
gebirge und dem Vorkommen dieser Holzart hinter dem Polarkreise in Skandi
navien aufmerksam machen. 

Eine Gruppe von 6 Bäumen und einigen Sträuchern der Bergulme wächst 
im oberen Teile des Elbgrundes unter einer steilen Granitwand (mit Exposition 
nach Osten), etwa in der Hälfte der Strecke zwischen dem Pantsche-Fall 
(südliche Grenze) und dem turistischen Fusssteige, welcher vom Boden des 
Kars vom Elbgrund zur Elbebaude (nördliche Grenze) führt. Mit Hilfe eines 
Taschenaneroids stellte ich eine annähernde Seehöhe von ± 1100 m fest. 
Eine genauere Lage der Lokalität kann mit Hilfe der auffallenden Fichten
kulisse, welche den nördlichsten waldlosen Teil des Elbgrundes von der 
unbewaldeten Hauptpartie in der Umgebung des Pantsche-Falles trennt, 
angegeben werden ; die Ulme wächst bei der südlichen Wand dieser Fichten
kulisse unweit der Stelle, wo sich dieselbe dem steilen Felsen nähert. 

Baumartige Exemplare der Bergulme erreichen eine Höhe bis 6 m und 
einen Brusthöhendurchmesser bis 15 cm. Sowohl die Bäume als auch die 
Sträucher sind von mechanischen Einflüssen der Schneelawinen, welche im 
Elbgrund alljährlich abrutschen, stark beschädigt ; im August 1956 habe ich 
zwei stärkere Bäume vorgefunden, deren Kronen und Stämme zerbrochen 
waren. Infolge der Einflüsse der gewaltigen Schneewehen· und Lawinen sind 
die Kronen dieser Exemplare sehr locker und auffallend asymmetrisch. 
Soweit ich nach der Grösse und Farbe der Blätter und nach der wirksamen 
Regeneration der zerbrochenen Äste beurteilen konnte, gedeiht hier die Berg
ulme ganz gut und ist ihre Ökese an dieser Lokalität sicher nicht vorübergehend. 

Für die Bewertung der ökologischen Eigenschaften der Lokalität sind die 
übrigen Holz- und Krautpflanzen, die in der Umgebung der Ulmen wachsen, 
massgebend. Von den Holzarten kommen hier vor: Acer pseudoplatanus, 
Corylus avellana, Populus tremula, Salix caprea, S. silesiaca, Sambucus racemosa, 
Tilia platyphyllos, Ribes petraeiim, Lonicera nigra, B etula pubescens ssp. carpa
tica, un<}. Daphne mezereum *. Die Vegetation der Krautpflanzen ist abnormal 
üppig; sie hat 100 % Deckungswert und bildet mehrere Schichten übereinander, 
wobei die höchste Schichte eine Höhe bis 150 cm erreicht. In bunter floristi
scher Zusammensetzung kommen hier neben den alpinen Pflanzenarten auch 
solche Arten vor, welche das Zentrum ihrer Verbreitung unbestreitbar in den 
Wäldern und Wiesen des Vorgebirges oder der Ebene haben. 

Bei einer Verteilung der Pflanzengesellschaft an der Ulmus-Lokalität 
in zwei Schichten, kann unsere Lokalität durch folgende Vegetationsaufnahme 
charakterisiert werden: 

*) Corylus avellana und Tilia platyphyllos waren bisher über der Waldgrenze im Riesen
gebirge nicht bekannt; die erste Holzart wurde im Jahre 1956 vom Verfasser selbst gefunden, 
die zweite auf einer gemeinsamen Exkursion im Jahre 1957 mit J. Hajduk gesammelt. 
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E 1et: (20-150 cm): Delphinium elatitm ssp. intermedium 2.2 (3,3), Calamagrostis arundi
naceat 2.2 (3.2), Dryopterisfilix -mas 1.2, Aconitum napellus ssp.firmum 1.1, Senecio nemorensis 1.1, 
Digitalis ambiguat 1.1, M olinia coerulea + .2, Valeriana officinalis ssp. sambucifolia, Campanula 
latifolia, Carduus personnata, Stachys silvaticat, .Milium e.ffusumt, Epilobium alpestre, Riibus 
idaeus, Urtica dioicat, Athyrium alpestre, Lilium martagont, Scrophularia nodosat, I-Ieracleum 
sphondylium, Angelica silvestris , I-Iypericum maculatum, Lunaria redivivat, Cirsium oleraceumt, 
C. heterophyllumt, Phyteuma spicatum, Geum rivalet, Filipendula ulmariat, Chaerophyllum hir
sutwm, Geranium silvaticum, M elandrium diurnum, Ranunculus aconotifolius ssp. platani folius, 
Polygonatum verticillatum, Actaea spicatat, S enecio rivularis, Crepis paludosa, Calamagrostis 
villosa, Juncus e.ffusust, Pleurospermum austriacum, Veratrum album. 

E 1ß (0 - 20 cm): Poa nemoralist, Asperula odoratat, Pulmonaria officinalis ssp. obscurat, 
Circaea alpina, Fragaria vescat, Myosotis palustris, M. silvatica, Paris quadrifoliat, Rumex arii
folius, Stellaria nemor,um, Petasites albus, Viola palustris, V. biflora, Trichophorum alpinum, 
Gywinadenia conopea. 

Diese bunte und floristisch reiche Pflanzengesellschaft, welche Elemente 
des Vorgebirges und der Ebene umfasst, wächst in unmittelbarer Nachbar
schaft der echt alpinen Vegetation der Granitfelsen, der grasigen Abhänge 
und der quelligen Stellen. So finden wir hier in der Nähe der Ulmus-Lokalität 
zahlreich vertretene Pflanzenarten, die an Felsen und im Felsschutt wachsen: 
Festuca supina, Cryptogramma crispa, S edum alpestre, Primula minima, 
Campanula corcontica, Leontodon hispidus var. opimus. Grasige Flächen 
sind neben Calamagrostis villosa und l lfolinia coerulea mit reich blühenden 
Exemplaren von Pulsatilla alpina, Anemone narcissifiora, H ypochoeris 
unifiora, Hieracium alpinum spec. col., H. prenanthoides und Solidago 
virgaurea ssp. alpestris bewachsen. An den quelligen Stellen fehlt weder 
Alliitm sibiricum, noch Swertia perennis, Bartsia alpina, Trichophorum 
alpinum usw. In unmittelbarer Nachbarschaft der Ulmus-Lokalität sind 
endlich von den Holzarten Pinus mugho ssp. mughus, Betula pubescens, Padus 
racemosa ssp. petraea, Sorbus chamaemespilus ssp. sudet,ica, Rosa pendulina, 
Salix lapponum und Picea excelsa vertreten. Die kurze Distanz, in welcher diese 
Pflanzen nebeneinander vorkommen, schliesst die Eventualität, dass es sich 
um einen Einfluss der wechselnden klimatischen Verhältnisse handelt, aus. 

Im Jahre 1954 hat R ö n n in g (1954, S. 197- 202) die nördlichste 
bisher bekannte Lokalität der Bergulme (vom Autor taxonomisch als Ulmus 
glabra H u d s. var. montana Lind q u ist angegeben) eingehend be
schrieben. Diese Lokalität befindet sich schon hinter dem Polarkreise bei 
67° nördl. Breite in der Nähe der Siedlung Beiarn in Norwegen. Am Ende 
eines langen Tales, welches mit spärlichen Kiefernwäldern bewachsen ist, 
kommt plötzlich unter einem Felsenabhange, der aus Glimmerschiefer und 
Kalkgestein zusammengesetzt ist, eine physiognomisch auffallende Enklave 
mit Laubholzarten vor. Im Umkreise dieser Felsenpartie beschreibt R ö n
n in g „eine phantastisch üppige Vegetation" (S. 197), in deren Kraut- und 
Holzschicht Elemente der skandinavischen alpinen Pflanzengesellschaften 
und solcher der südlichen und wärmeren Gebiete nebeneinander vorkommen. 
Diese merkwürdige Mischung südlicher und alpiner Pflanzen versucht der 
Verfasser durch den ungleichmässigen Einfluss des kalkhaltigen Bodens und 
das günstige Klima (S. 199: result of an unstable calcareous soil and the 
favorable climate) zu erklären. Der Einfluss der ungleichmässigen Boden
verhältnisse wird vom Autor nicht eingehender erklärt (meiner Ansicht nach 
wäre es schwer die Affinität der Bergulme zum Kalkboden nachzuweisen), 

t Die mit dem Kreuzchen bezeichneten Pflanzen haben das Zentrum ihrer Verbreitung 
im Vorgebirge und in der Ebene. 
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aber er versucht, günstige klimatische Verhältnisse von dem bekannten Iso
thermen-Netz (P e der s e n 1953) abzuleiten; er stellt fest, dass die Loka
lität in keinem Falle eine durchschnittliche Juli-Temperatur von 12° C, welche 
den Angaben von P e der s e n entspricht, aufweisen kann. Die durchschnitt
liche Temperatur der Lokalität muss mit Rücksicht auf das natürliche Areal 
der Bergulme viel höher sein. Dies ist höchstwahrscheinlich durch die günstige 
Lage dieses Standortes in Bezug auf die vorherrschenden kalten Luftströme, 
welche vom benachbarten Tale kommen, bedingt (R ö n n i n g, 1954, 
S. 201). Auf diese Weise erklärt der Verfasser das extrazonale Vorkommen 
der Bergulme und anderer wärmeliebenden Pflanzen hinter dem Polarkreise. 

Beim Vergleiche der UZmus-Lokalität im Elbgrunde im Riesengebirge 
mit derselben hinter dem Polarkreise in Skandinavien stellen wir fest, dass 
beide Fälle der Extrazonalität der Vegetation eine bedeutende Analogie auf
weisen. Trotz der verschiedenen Florogenese der Sudeten und Skandinaviens 
weisen beide Lokalitäten 22 gemeinsame Arten auf. So sind für die Bergulme
Lokalität im Elbgrunde (51° nördl. Breite, 1100 m Seehöhe) und in der Nähe 
von Beiarn (67° nördl. Breite, 150 m Seehöhe) folgende Pflanzenarten ge
meinsam: 

Ulmus scabra 
Populus tremula 
Sorb1ts aucuparia 
Betula pubescens 
Daphne mezereum 
Rubus idaeus 
Dryopteris filix-mas 
Poa nemoralis 
Polygonatum verticillatum 
Pari8 quadrifolia 
Stellaria nemorum 

Geum rivale 
Filipendula ulmaria 
Geranium silvaticum 
Stachys silvatica 
Cirsium heterophyllum 
A ctaea spicata 
Asperula odorata (Galium odoratum) 
Campanula lat,ifolia 
Crepis paludosa 
Gymnadenia conopea 
Fragaria vesca 

Es ist sicher auffällig, dass unter den gemeinsamen Arten gerade solche 
überwiegen, welche die wärmeliebenden Elemente, die an beiden Lokalitäten 
extrazonal vorgeschoben sind, repräsentieren. Diese Tatsache ist bestimmt 
eine Folge von ähnlichen extraz6nalen ökologischen Verhältnissen. Der Tal
schluss vom Elbgrund wird von hohen Felswänden gebildet, die im Lee des 
vorherrschenden Windes liegen, welcher vom westlich gelegenen Mummeltale 
gleichgerichtet wird. Die Bergulme-Lokalität ist daher das ganze Jahr hindurch 
von direkten kalten Luftströmen geschützt; sie wird im Gegenteil von relativ 
warmen Luftströmen, welche ihren Ursprung der mechanischen und ther
mischen Turbulenz im Lee verdanken, beeinflusst. Diese klimatischen Ein
flüsse erinnern in gewisser Hinsicht an die Föhnwirkungen in den Alpen und 
werden in meiner zitierten Arbeit näher behandelt. In den Wintermonaten 
häuft sich an der Leeseite eine hohe Schneedecke an, welche die Pflanzen gegen 
niedrige Wintertemperaturen schützt. Häufige Schneelawinen machen das 
Entstehen eines geschlossenen Fichtenwaldes unmöglich ; ohne diesen Einfluss 
würde hier der Fichtenwald bestimmt eine Klimaxgesellschaft bilden. Der spe
zifische Verlauf der meteorologischen Elemente (Temperatur, Feuchtigkeit, 
Luftdruck) kombiniert sich an der Lokalität mit günstiger Bodengenese 
(Anhäufung von Humus, günstige Bodenfeuchtigkeitsverhältnisse), so dass 
die Entwickelung der „phantastisch üppigen Vegetation", welche an„die von 
R ö n n in g beschriebene Lokalität erinnert, tief in der ganzen Okologie 
des Elbgrundes wurzelt. 
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Wir können daher kurz zusammenfassen: 
1. Die nördlichste Lokalität der Bergulme hinter dem Polarkreise in 

Skandinavien gleicht weitgehend sowohl in floristischer als auch in ökologischer 
Hinsicht der höchsten Lokalität dieser Holzart in den Sudeten. Der Haupt
grund des extrazonalen Vorkommens der Bergulme und anderer wärme
liebenden Pflanzen hinter dem Polarkreise und über der Baumgrenze in den 
Sudeten ist die Leeseitenstellung der Lokalität und die aktive Wirkung der 
Schneelawinen, welche die Invasion der Klimax-Nadelholzarten verhindern. 

2. Der angeführte Vergleich der beiden Lokalitäten beweist anschaulich, 
dass die sogenannte Extrazonalität der Vegetation (im Sinne von E 11 e n 
b er g 1956, R 99) in horizontaler und vertikaler Richtung auch durch andere 
Einflüsse als durch blosse Exposition im Bezug auf die Himmelsrichtung 
hervorgerufen werden kann. · 

Eingegangen am 5. I. 1957. 

Anschrift des Verfassers: Ing. J. Jen i k, Praha II, Benatska 2. 
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HH EHHH : 

ßHTepecHaJI aHaJior11a MemAY MeC'rorrpo1rnpac1'aH11eM llJILMa ropnoro ( Ulmus 
scabra Mi 11 . ) aa IIOJIHpHLIM 1tpyroM 11 B KpKOHOIIIax 

H onoe MecTonpo1rnpacTamrn MJibMa ropuoro ( Ulmus scabra M i 1 1.) Ha BbICOTe 
1100 M B Jia6cKoit p,omrne, B HpHOHOJIJax HBJIHeTCH HaMDbICWJ1.M 1umecTHbIM P,O CHX rrop 
MecTonpoH3pacTamrnM ;)Tütl: rropOAbI ,L1.epeBben 13 o6JiaCTlf CygeT 11 rop l.l eIIIcKo-rrnMe:tJ;HOä 
no3BhIU1enHocT11 . TaM lfJibM pacTeT nag cHmKeHHoit ropHoll: rpamn.1,eü: eJionoro Jieca rro 
coce)l,CTDY c aJibTIM:ti.CKM:MH paCTHTeJIE,TibIMH coo6w;ecTBaMM: ; ero clRCTpaso1rnJiblIOe MeCTO
Haxom;o;e1rne conpoumH;o;aeTcH rrogo6Ho rro;o;mrnyn mtt:MHCH ;o;penec1-IhIMH rropogaMn (Hanp. 
Corylus avellana, P opulus tremuln) l1. 6y.H.HbIM pOCTOM Tpanm-rnCTbIX pacTem1ti. , M3 HOTOpbIX 
Mnorne MMeIOT 11,eaTpoM cBoero p acnpocTpa1rnmur rrp e;o;ropbe lfJUI 6oJiee HM:3Htt:e MecTa. 
8To MecTonpmrnpacTanue MJibMa ropnoro n Hpirnnowax B 8HOJiorwrnc1wM H, 1rnH011eu;, 
M 13 cpJiopttCTRYecHoM uanpanJierrnn: n ap a3.HTeJihHO n anoMHHaeT na11:60Jiee cenepnoe MecTo
noJiomemrn aTo:ti. roptto.H. rropop,nr n CuaH;o;11ttaBM:H, onncamrne P o H H M H r o M B 1954 r. 
I'Jiamrnti. rrpMYIIIIOtt , cnoco6cTny 1011\ei1: 8HCTpa00HaJibHOMY MecTottaxom;o;eirn10 lfJihMa H ero 
con y Tinmon Ha o6owx MecTax npoMspacTamrn HBJrneTCH orrpeµ,eJiemrne, :Jam;n:w;e1rnoe OT 
13eTpa IlOJIO:ITTeirne H aHTJ.1BH08 BJJHHT.rn:e cu eIBHbIX Jiamm , IIOCTOHIIHO rrpenHTCTByrow;nx 
111-rna3Hlf HJIMMal{COBI:>IX XBOÖllblX ;o;p eneCHLIX nopo;o; . 

Ilpwne,L1.emroe cp annemrn npeHpacuo cntt)l.eTeJJbCTnyeT o TOM , YTO Tal{ u a3hIB. 8KCTpa-
30IIaJihHOCTh nereTaI.J,JiUI (Hanp„ no 8 JI JI e H 6 e p r y, 1956, CTp. 99 ) M-OlHe'r 6bITb Bbl3Bana 
(B HanpanJiemur ropM30HTaJibHOM JWH ncpT1rnaJiblIOM) He TOJibHO npocToi!J' 8KCII08Mll,lleit 
}\ cenepHOH M.JUI mamoiil cneTOBOM CTOpone, HO l1 ;o;pyrMMlf BJIHllllHHMM . 
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Vysvetlivky k tabulkam: 
Tab. XXIV. Skalnata stena Labskeho dolu v Krkonosich - nahofo omezena ostrou hranou, ktera 

ohranicuje plosinu Pancicke louky; lokalita jilmu horskeho oznacena sipkou. 
Tab. XXV., obr. 1. Lokalita jilmu horskeho v Labskem dole; 

obr. 2. Starsi ker jilmu horskeho poskozeny snehovou lavinou. 

Erklärungen zu den Tafeln: 
Taf. XXIV. F elsige Wand des Elbgrundes im Riesengebirge - oben die scharfe Kante, welche 

das Plateau Pancicka-Wiese begrenzt; die Lokalität der Bergulme wird mit einer 
Pfeilmarke bezeichnet. 

Taf. XXV., Abb. 1. Die Lokalität der B ergulme im Elbgrunde; 
Abb. 2. Ein alter Strauch der Bergulme, welcher mit einer Schneelawine beschädigt 
wurde. 

T e K c T hl H T a 6 JI H u; a M 

Ta6. XXIV. CKanucTaa cTeHa J1a6cHot'r ;n,omnibl B Rpi-wHowax - nanepxy OHpymeHa 
OCTpO~l rpaHhIO, HOTOpan nepexop;l!lT B pomrnHy IlaULIH:LJ;I~a J1oyKa; M8CTorrpoM-
3pacTaHM8 l'IJihMa ropnoro o6031IUY.8HH08 CTp8JIHOH. 

TaG. XXV., pHc . 1. MecTorrpo11::ipacTaHHe HJihMa ropuoro JJ J1a6cHofi ,a;omn-rn. 
ptt.c . 2. CTapbI.ti: HYCT HJlhMa ropnoro nonpemp;em-1&1.ti: cuemnot'r Jramrnott . 
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